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Grußwort des Vorstands 
 
 
Liebe alte und neue Zoofreundinnen und Zoofreunde! 

 

Für uns alle, die die Nähe zu den geschätzten Zootieren suchen, ist 

dieses Jahr ein sehr ungewöhnliches Jahr! Das Unwort des Jahres 

wird vermutlich "Abstand halten" werden! Nicht nur Abstand halten 

zu seinen Mitmenschen, nein auch zu den Tieren im Zoo war und ist 

immer noch die Maxime! 

 

Dies hatte auch zur Folge, dass die beliebten Zooführungen ausfal-

len mussten. Zum Glück können wir seit Juni wieder in unseren Zoo 

gehen, verbunden zwar mit Einschränkungen, aber ein wenig Nor-

malität ist wieder eingekehrt! Im Übrigen, nicht nur wir haben die 

Tiere vermisst, auch die Tiere haben uns vermisst. 

 

Für alle Leser, die bisher noch keine Gelegenheit hatten in dieser 

"coronaren" Zeit den Zoo zu besuchen, bietet die neue Yurumi wieder viele allgemeine und spezielle In-

formationen wie z. B. über unser neues Projekt, die "Wüstenfuchs Anlage". 

 

Ich wünsche Ihnen eine informative und unterhaltsame Lektüre und verbleibe mit dem allgegenwärtigen 

Spruch "Bleiben Sie gesund!" 

 
 
 

 
 
 

Johannes Blume 

Kuratoriumsmitglied der Zoofreunde 
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Sind Zoologische Gärten heute noch zeitgemäß? (Teil 2)   
 
Beziehungen Mensch -Tier  
Viele alleinstehende Besucher, die den Zoo regel-
mäßig besuchen, haben inzwischen ein inniges 
Verhältnis zu diversen Tieren aufgebaut. Dieses 
Verhältnis wird durchaus von den Tieren erwidert, 
wie man eindeutig beobachten kann. Diese Men-
schen wären verzweifelt, wenn man ihnen diesen 
Bezug durch Abschaffung der Zoos nehmen würde. 
Wer es sich leisten kann, schafft sich in dieser Situ-
ation manchmal einen Hund, eine Katze oder einen 
Vogel an. Aber werden diese Tiere nicht ebenso in 
ihrem Freiraum eingeschränkt, und sollte man die-
sen Menschen deshalb etwa die Tierhaltung verbie-
ten? Das würde auf jeden Fall zu viel Kummer und 
Vereinsamung führen. 
 

Breitmauln ashorn  
Nashörner zählen zu den bedrohtesten Großsäu-
gern unseres Planeten. Gejagt wegen ihrer Hörner 
reicht ihre Anzahl heute nur noch von 40-60 Tieren 
des vom Aussterben bedrohten Javanashorns bis 
zum potenziell gefährdeten Breitmaulnashorn mit 
weniger als 20.000 Tieren. An speziellen Nashorn-
Tiertagen werden die Besucher speziell mit der Le-
bensart der Nashörner vertraut gemacht und über 
die Bedrohungen informiert. Die Wildbestände wer-
den durch Wilderei, Lebensraumverlust und Krank-
heiten stark dezimiert. Mit Natala besitzt der Zoo 
Dortmund die älteste Nashorn-Dame Deutsch-
lands. 2019 ist sie 50 Jahre alt geworden, macht 
aber trotz ihres hohen Alters immer noch einen gu-
ten Eindruck und fordert täglich ihre Streicheleinhei-
ten von den Pflegern. Bei schönem Wetter lässt sie 
sich von den jüngeren Nashorn-Kühen noch zu ei-
nem Galopp über die Außenanlage hinreißen. 
 
Artenschutztag  
Der Zoo Dortmund führt regelmäßig einen Arten-
schutztag durch. Die Besucher haben hier beson-
dere Gelegenheit, sich z. B. beim Hauptzollamt 

Dortmund über frag-
würdige Urlaubssouve-
nirs aus tierischen und 
pflanzlichen Materialien 
zu informieren. Weiter-
hin informiert die ĂBª-
renbandeñ, der Nach-
wuchsverein des Tier-
schutzvereins, über 
seine Arbeit. Daneben 
ist regelmäßig der BOS (Borneo Orangutan Survi-
val e.V.) vertreten, der sich für den Schutz wildle-
bender Orang-Utans in Südostasien stark macht. 
Der im Zoo Dortmund gegründete Verein Plumplo-
ris e. V. hat u. a. den Aufbau eines Rehabilitations-
zentrums für diese kleine Affenart in Indonesien 
zum Ziel. Die Vivaristische Vereinigung e.V. infor-
miert über die sach- und fachgerechte Haltung und 
Zucht exotischer Heimtiere. Schließlich informieren 
die Zoofreunde, die Zoolotsen und der Zoo selbst 
über die Rolle der Zoos beim Artenschutz und wel-
che Projekte der Zoo Dortmund unterstützt. Der 
Zoo Dortmund beteiligt sich mit seiner Tierhaltung 
an 50 internationalen Zuchtprogrammen, unter-
stützt Schutz- und Forschungsobjekte vor allem in 
Südamerika und ermöglicht wissenschaftliche Stu-
dien u. a. zu Verhaltensbeobachtungen und Ernäh-
rung bei Tieren im Zoo. 

Kleiner Panda  
Der Kleine Panda ist an den südlichen Hängen des 
Himalayas und in der chinesischen Provinz 
Szechuan zu Hause. Dort ist der Kleine Panda in-
zwischen stark bedroht. Durch Abholzung der Berg-
wälder des Himalayas und durch Nachstellungen 
seitens Felljägern gehen die Bestände stark zurück. 
Daher kommt der Erhaltungszucht in Zoologischen 
Gärten große Bedeutung zu. Am 4. Juli 2019 wurde 
im Zoo Dortmund ein Zwillingspaar geboren. Das 
Panda-Paar im Zoo Dortmund ist eine wichtige 
Stütze des internationalen Zuchtprogramms für 
diese Tierart. 

Nashorn-Dame Natala feierte 2019 ihren 50. Geburtstag 

im Zoo Dortmund (Bild: Roland Gorecki). 

Die Kleinen Pandas erkunden ihr Gehege im Zoo Dort-

mund (Bild: Wolf Malkusch). 



YURUMI  ï Info-Zeitung der Zoofreunde Dortmund e.V. Seite   - 4 - 

 

Gemeinsam mit anderen Zoos unterstützt der Zoo 
Dortmund das Projekt ĂKleine Pandas in Sikkimñ 
des WWF (World Wide Fund for Nature). Damit leis-
tet der Zoo Dortmund einen entscheidenden Bei-
trag, nicht nur zum Erhalt der Art in Menschenhand 
und im Freiland, sondern auch zum Erhalt des wert-
vollen Lebensraumes, von dem nicht nur der Kleine 
Panda, sondern alle in diesen Wäldern lebenden 
Tierarten profitieren. 
 

Aufnahmestation für Tiere aus der freien Wild-
bahn  
Das Faultier Evita wurde als Waise in Guyana ge-
funden und kam über ein Rehabilitationszentrum in 
den Zoo Dortmund, da es nicht möglich war, sie 
wieder auszuwildern. Da sie sich nicht mit einem 
der Dortmunder Männer anfreunden konnte, wurde 
sie an den Zoo Neuwied weitervermittelt, wo bereits 
ein neuer Partner auf die Faultier-Dame wartete. 
Evita ist für die Faultierpopulation ein wichtiges und 
wertvolles Tier, da sie noch aus der Wildnis stammt. 
Der Umzug erfolgte in Absprache mit dem Europä-
ischen Erhaltungszucht-Programm. 
 
Giraffen  
Im Zoo Dortmund werden Angolagiraffen gehalten. 
In den letzten Jahren ist die Anzahl der Giraffen um 
40% geschrumpft. Ursache dafür sind vor allem Le-
bensraumverlust und Wilderei. Im Bewusstsein der 
Öffentlichkeit aber scheinen Giraffen nicht bedroht 
zu sein. Am Weltgiraffentag wird daher im Zoo Dort-
mund die Öffentlichkeit darüber informiert. Dies ge-
schieht aufgrund der weltweiten Initiative der ĂGi-
raffe Conservation Foundationñ (GCF), die 2009 ge-
gründet wurde und sich ausschließlich um den 
Schutz der Giraffen im Freiland kümmert. In der Na-
tur gibt es nur noch etwa 70.000 erwachsene Giraf-
fen. 

 
Verband der Zoologischen Gärten e.  V. (VdZ) 
Moderne Zoologische Gärten leisten wertvolle Bil-
dungsarbeit. Die Zooschulen fördern lebenslanges 
Lernen. Im Zoo Dortmund werden Ferienpro-
gramme zu Ostern, im Sommer und im Herbst je-
weils wöchentlich durchgeführt. Die Themen für die 
teilnehmenden Kinder umfassen: Bedeutung von 
Artenschutz und Zuchtbüchern. Wie funktioniert ein 
Zoo? Wer kümmert sich um die Tiere? Was pas-
siert, wenn ein Tier krank wird? Wie bereiten sich 
Tiere auf den Winter vor? Halten alle Tiere Winter-
schlaf? Unterscheidung Pflanzen- und Fleischfres-
ser. Wassertiere im Zoo: Fische, Robben, Enten. 
Beschäftigung von Tierarten im Zoo. Heimische 

Tiere (Dachse und Hirsche). Kleidung der Zoobe-
wohner (Fell und Federn). Wie reden Tiere mitei-
nander? Wer springt am weitesten, wer am höchs-
ten? Wer kann am besten sehen, hören? Unter-
scheidung Säugetiere, Vögel, Amphibien, Reptilien. 
Spannendes über kleine und große Krabbeltiere. 
Und vieles mehr. 
 
 
(Text: Wolf Malkusch, Stephanie Zech, Wolfgang 
Rades)  

Zweizehen-Faultier Lento mit Sid im Amazonashaus (Bild: 

Zoo Dortmund). 

Mit der sehr langen Zunge kommt die Giraffe gut an die 

leckeren Blätter. (Bild: Wolf Malkusch). 

Zu den heimischen Tieren im Zoo Dortmund gehört ein 

prächtiges Rudel Rothirsche. (Bild: Wolf Malkusch). 
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Peru-Triel 

 
(Bestand 2020: 1/0). Zur Einweihung der Ibis-Voli-
ere zog 2019 unter anderen auch ein einsamer 
Peru-Triel (Oedicnemus superciliaris) dort ein. Die 
meist unauffällig gefärbten Vögel, die als Bodenbrü-
ter in offenen Landschaften aller Kontinente (außer 
der Antarktis) leben, sind dämmerungs- und nacht-
aktiv und gehören als Triele (Burhinidae, aus dem 
Griechischen abgeleitet: Ochsennase) zur Familie 
der ĂRegenpfeiferartigenñ. Von den insgesamt neun 
Arten, aufgeteilt in zwei Gattungen, lebt eine Art 
auch in Europa. 
 
Die mittelgroßen Vögel 
haben kräftige, ocker-
braun bis gelbe Beine 
und ebenso kräftige, 
teilweise gedrungene 
Schnäbel, bei einer Kör-
perlänge zwischen 32 
cm (Senegal-Triel) bis 
zu 59 cm (Lang-
schwanz-Triel). Das 
Gefieder, mit langen, 
spitzzulaufenden Flü-
geln, ist bei der Gattung 
Burhinus sandfarben 
und mit brau-
nen/schwarzen Flecken 
oder Streifen überzo-
gen. Diese Musterung 
ist allerdings beim Peru-Triel nicht vorhanden, was 
ihn einfarbiger wirken lässt. Geschlechtsspezifi-
sche Gefiedermerkmale gibt es nicht. 
 
Triele verfügen mit pfeifenden und klagenden Lau-
ten über ein je nach Art unterschiedliches Reper-
toire an Rufen. Aufgrund ihrer charakteristischen 
Rufe sind den Vögeln auch zahlreiche lokale Na-
men gegeben worden. So lautet der englische 
Name des europäischen Triels Ăstone-curlewñ, was 
eigentlich ĂBrachvogelñ heißt, wobei der Ruf des 
Brachvogels lautmalerisch dem des Triels ähnelt. 
Die regionale Bezeichnung des Peru-Triels lautet 
Ăheurequequeñ. Quasi Ăim Vorbeigehenñ wird die 
Nahrung beim Laufen vom Grund aufgepickt. Es 
werden überwiegend Insekten vertilgt und je nach 
Lebensraum auch Krabben, Krebstiere und verein-
zelt auch kleine Nager, Eidechsen, Frösche oder 
Vogeleier. 
 
Triele sind eigentlich Standvögel, nur die nördliche 
europäische Population sind Zugvögel. Außerhalb 
der Brutzeit sind Triele sehr soziale Vögel, die sich 

in Gruppen zusammenschließen. Zur Brutzeit lösen 
sich die Verbände auf und, wenn ausreichend Le-
bensraum zur Verfügung steht, bleiben die in saiso-
naler oder lebenslanger Monogamie lebenden 
Paare allein. 
 

 
Die kaum getarnten Bodennester enthalten, je nach 
Art, bis zu drei Eier. Die Jungen sind Nestflüchter, 
die ca. sechs bis sieben Wochen von den Altvögeln 
versorgt werden. Bei Raubtierangriffen vertrauen 
sie auf ihr Tarngefieder, kauern sich eng ange-
presst, unbeweglich auf den Boden, während die 
Altvögel bei drohender Gefahr die Angreifer mit 
Drohgebärden in die Flucht schlagen. 
 
(Text & Bilder: Helmut & Christian Willeke)  

Perfekte Tarnung für Bo-
denbrüter. 
). 

Peru-Triel in der Ibis-Voliere. 

Peru-Triel im Dialog mit einem Mitbewohner. 
. 
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Buchbesprechung: Was macht Tiergärten attraktiv? 
 

Ein Buch über Tiergarten und 
Zoogestaltung, speziell die Er-
höhung der Attraktivität von Tier-
gärten durch eine gute Gehege-
Gestaltung. Der Autor ist Dr. 
Wolfgang Salzert, der am 
17.03.1942 in Berlin geboren 
wurde und studierter Veterinär-
mediziner ist. Er war jüngster 
deutscher Zoodirektor im Natur-
zoo Rheine (damals Tierpark 
Rheine) und später Zoodirektor 

in Nordhorn. In Fachkreisen ist er bekannt für seine 
innovative und naturnahe Gehege-Gestaltung. So 
richtete er damals in Rheine einen zu der Zeit un-
üblichen Streichelzoo und den ersten begehbaren 
Berberaffenpark außerhalb Frankreichs ein. 
 
 
Seit 2002 war er als frei-
beruflicher tiergärtneri-
scher Berater für ver-
schiedene Zoologische 
Einrichtungen tätig. Tier-
gärten müssen gute, art-
gerechte Tierhaltungen 
bieten, aber sie müssen 
auch für Besucher attrak-
tiv sein. Nur mit dieser At-
traktivität kann ein Zoo 
seinen weiteren Aufga-
ben wie Bildung, Forschung und Artenschutz ge-
recht werden. Nebenbei gewährleisten hohe Besu-
cherzahlen, abgeleitet durch eine hohe Attraktivität, 
auch das finanzielle Überleben des Zoos. Wie diese 
Attraktivität effektiv erreicht wird, versucht dieses 
Buch lehrhaft zu erläutern. 
 
 

Der Untertitel ist nicht umsonst: "Ein kleines Einmal-
eins der Zoogehege-Gestaltung". Wer sich als Zoo-
freund schon einmal gefragt hat: ĂWarum werden 
Gehege so gebaut?ñ oder: ĂWie sollten Gehege ge-
baut werden?ñ ist bei diesem Buch gut aufgehoben. 
Wer entscheidet über die Attraktivität von Zoos und 
Tiergärten? In der Regel sind das Betreiber, Mitar-
beiter und/oder externe Planer. Eine Ausbildung o-
der ein Studium hierfür existiert nicht. Man kann 
also davon sprechen, dass hier mehrere Autodidak-
ten zusammen kommen.  
 

 
Das Buch versteht sich als anregende Lektüre für 
alle, die sich mit diesem Thema beschäftigen müs-
sen oder wollen. Der Autor beleuchtet die drei Fak-
toren eines Zoobesuchs: "Soziale Attraktivität", 
"Spazieren gehen" und "Tiere betrachten". Unter 
"Soziale Attraktivität" fällt: Parkplatzangebot, Aus-
schilderung, Kassenkapazität, ausreichend sau-
bere Toiletten, besucherfreundliche Restaurants, 
Kioske, Picknickplätze, Bänke, Witterungsschutz 
und ein attraktiver Spielplatz. Ein Zoo oder Tiergar-
ten sollte auch zum ĂSpazieren gehenñ einladen, in 
dem Maße, dass 
Spaziergänger den 
Zoo selbst ohne Tiere 
besuchen würden. 
Aber ein Zoobesuch 
wäre dennoch kein 
Zoobesuch ohne 
Tiere. Der letzte Fak-
tor "Tiere betrachten" 
darf natürlich nicht zu 
kurz kommen. Hier-
bei wird Wert auf die 
Auswahl des Tierbe-
standes sowie die 
Gehege-Gestaltung 
gelegt. Eine weniger 
attraktive Tieraus-
wahl kann durch be-
sonders geschickte 
Präsentationen ausgeglichen werden. Die Gehege-
Gestaltung ist also quasi die "Verpackung" der 
Tiere. Nur hübsch aussehen reicht natürlich nicht. 

Titelseite. 
. 

Dr. Wolfgang Salzert 
(Bild: Thomas Büchner). 

Zweimal Limikolen (Watvögel): Der Schauwert der gleichen 
Tierart kann in unterschiedlichen Gehegen hoch sein 
(rechts: Tierpark Nordhorn). 

Die drei klassischen Komponenten eines Zoobesuchs. 
. 

Tierportraits möchte man 
nicht nur im Fernsehen be-
trachten, sondern auch ganz 
real im Zoo (Tierpark Nord-
horn). 
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Ein gewisser tiergärtnerischer Sachverstand ist un-
verzichtbar bei der Zooplanung.  
 

 
Tieranlagen sollten sich natürlich nicht nur an den 
Besuchern orientieren, sondern auch an den Be-
dürfnissen des ausgewählten Tierbestandes. Wich-
tiges Thema ist hierbei auch das sogenannte "Be-
havioral Enrichment", das dem Tier die Erfüllung 
der natürlichen Bedürfnisse zugesteht.  
 

Einem Leitfaden nicht unähnlich hat der Autor 12 
Regeln definiert: 
 

1. Die (räumliche) Nähe ermöglichen 
2. Gefühlte Nähe vermitteln - das Immersions-

prinzip 
3. Sichtbarkeit garantieren - Sichtbehinderun-

gen vermeiden 
4. Ästhetische Gehege zeigen 
5. Natürlich oder naturähnlich gestalten 
6. Großzügigkeit erkennen lassen 
7. Eine Vielfalt von Einblicken anbieten 
8. Die Tier-Mensch-Position bedenken 
9. Ablenkungen vermeiden 
10. Den Standort des Betrachters einladend 

machen 
11. Die Aufmerksamkeit lenken 
12. Infotainment nicht vergessen 

 

 
Im weiteren Verlauf des Buches werden konkrete 
Beispiel besprochen, wie bei Stachelschweinen, 
Präriehunden, Seehunden, Affen, Giraffen, Elefan-
ten, Pinguinen, Watvögeln, kleinen Stelzvögeln und 
Vogelschwärmen. Das Buch ist spannend, selten 
langweilig und auch für den interessierten Tier-
freund geeignet, der kein Biologiestudium vorzu-
weisen hat. Es ermöglicht eine völlig neue Sicht-
weise auf bestehende Gehege und eine solide 
Grundlage zur Planung neuer Gehege. Ich kann 
versprechen, dass die ersten Zoobesuche nach 
Lektüre dieses Buches einen mit anderen Blickwin-
keln durch Zoos und Tiergärten laufen lassen. 
 
 
Text: Lea Reichel: 
Wolfgang Salzert (Tierpark Nordhorn): Was macht 
Tiergärten attraktiv? Schüling Verlag, 2010. 
  

Ob im Zoo oder im Urlaub ï schöne Naturlandschaften 
sprechen uns an (Zoo Zürich, CH). 

Giraffen hat man erst wirklich erlebt, wenn man ihnen auch 
direkt in die Augen schauen durfte (Zoo Melburne, Florida, 
USA). 

Für die einen Abwechslung und Körperertüchtigung, für die 
anderen die Faszination der direkten Begegnung:  
die Pinguinparade (Allwetterzoo Münster). 

Giraffen hat man erst wirklich erlebt, wenn man ihnen auch 
direkt in die Augen schauen durfte (Zoo Melburne, Florida, 
USA). 
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 (Text: Marcel Stawinoga, Bilder: Wolf Malkusch, 

Jörg Droste)
 
 

 

Kinderseite  
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Kinderseite  

 

   

 


